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Schweiz Donnerstag, 9. Februar 2023

Mehr Härte gegen Zuwanderer
Experte fordert, dass Bund, Kantone undGemeinden bei der Stellenbesetzung den Inländervorrang verschärfen.

Francesco Benini

Die Zuwanderung in die
Schweiz wächst. Um rund
80000 Personen hat die stän-
digeWohnbevölkerung2022zu-
genommen. Kein anderes Land
inEuropazieht gemessenander
Einwohnerzahl mehr Leute an.
IndengrösserenAgglomeratio-
nen des Landes gibt es kaum
noch freieWohnungen.

Tobias Straumann, Profes-
sor fürWirtschaftsgeschichtean
der Universität Zürich, präsen-
tiert nun einen Vorschlag, wie
die Zuwanderung gesenkt wer-
denkönnte.Er setzt bei derUm-
setzung der Masseneinwande-
rungsinitiative an: Das Bundes-
parlament beschloss einen
Inländervorrang. In Branchen
mit hoherArbeitslosigkeitmüs-
sen die Unternehmen offene
Stellen den regionalen Arbeits-
vermittlungszentrenmelden.

Straumann erklärt: In Län-
dernwieDänemark,Norwegen,
Schweden und den Niederlan-
den funktioniere ein sprachli-
cher Inländervorrang. Zuwan-
derermüssenzuerstdieLandes-
sprache lernen. Deshalb hätten
dieseLändereinegeringereEin-
wanderungsrate. Die Schweiz
hingegen ist umgebenvonStaa-
ten, in denen die gleichen Spra-
chen gesprochen werden. Das
sei mit ein Grund für die hohe
Zuwanderung.

Stellenbewerber sollendas
politischeSystemkennen
«Wirkönnten inderSchweizdie
fehlende sprachliche Barriere
dadurch etwas vermindern, in-
dem wir zum Beispiel für staat-
liche Stellen in das Anforde-
rungsprofil schreiben:Vorausge-
setzt wird die Vertrautheit mit
dem politischen System. Oder
etwas Ähnliches, was die Inlän-
der bevorzugt», meint Strau-
mann. Die Bundesverwaltung
sollte seinerMeinung nach ent-
sprechende Vorschläge aus-
arbeiten.«Esfindet leiderüber-
haupt keineDiskussiondarüber
statt, inwieferndie Schweizden
Spielraum,densie innerhalbdes
RegimesderPersonenfreizügig-
keit hat, bessernutzenkönnte.»

Der Inländervorrangwürde da-
mit verschärft.DieMassnahme
träfedenöffentlichenSektor,wo
indenvergangenenzehn Jahren
besonders viele Stellengeschaf-
fen worden sind und auch die
Lohnerhöhungen überdurch-
schnittlich ausfielen.

Jetzt stellt sich die Frage:
Wie reagiert die Politik auf den
Vorschlag des Professors? Gibt
es beim Inländervorrang Spiel-
raum, denman nutzen könnte?

SVP-Nationalrat Gregor
Rutz findet es positiv, dass sich
endlich auch Experten Gedan-
ken darüber machen, wie die
Schweiz die Zuwanderung wie-
der steuern könnte. «Die Stel-
lenmeldepflicht funktioniert
ganzundgarnicht.Das ist nutz-
lose Bürokratie. Diese Bestim-
mung kann man getrost strei-
chen.»Die Idee, bei derVerwal-
tung anzusetzen, findet er
hingegen interessant. Der Staat
wachse immer mehr. «Früher
waren 80Prozent der Stellen in
der Privatwirtschaft und 20 im
öffentlichen Bereich. Das Ver-
hältnis verschiebt sich hin zu

zwei Drittel privat, einem Drit-
tel staatlich.DieseEntwicklung
muss gebremst werden; das ist
langfristig nicht finanzierbar.»

Potenzial imInlandnicht
ausgeschöpft
AuchFDP-NationalratKurtFlu-
ri findet es bedenklich, dass die
öffentliche Hand immer mehr
Leute anstelle. Es sei aber nicht
so, dass der Staat Stellenbewer-
ber bevorzuge, die im Ausland
wohnten. «Wenn man die Zu-
wanderung reduzieren will,
muss man das Potenzial an
Arbeitskräften in der Schweiz
besser ausschöpfen.»

DiegrünliberaleNationalrä-
tin Tiana AngelinaMoser argu-
mentiert ähnlich wie Fluri: Sie
weist darauf hin, dass trotz der
hohen Zuwanderung in vielen
BranchenderArbeitsmarkt aus-
getrocknet sei. Man müsse an
zwei Punkten ansetzen: Die In-
tegration der Frauen in den
Arbeitsmarkt sei zu verbessern.
Hilfreich wäre hierfür ein
Steuersystem, das Zweitverdie-
ner nicht davon abhalte, das

Arbeitspensumzuerhöhen.Da-
rum sei derWechsel zur Indivi-
dualbesteuerung sinnvoll. Eine
Volksinitiative, die diese Forde-
rungerhebt, ist imvergangenen
Herbstmit 113000Unterschrif-
ten eingereicht worden.

Zweitens muss es nach An-
sicht Mosers gelingen, die Ver-
einbarkeit von Beruf und Fami-
lie zu verbessern. Darum brau-
che es einen Ausbau der
externenKinderbetreuung.Und
eine Flexibilisierung des Ren-
tenalters könnedazubeitragen,
dass die Menschen in der
Schweiz länger arbeiteten.

SP:Stimmungsmache
gegenZuzüger
SimonWey, Chefökonom beim
Arbeitgeberverband, stimmt
Mosers Analyse zu: Ziel müsse
es sein, dass die inländischen
Beschäftigten grössere Pensen
absolvierten.«DieKnappheit an
Arbeitskräftenwird indenkom-
menden Jahren noch zuneh-
men.» Dann werde man neben
der Ausschöpfung des Poten-
zials imInlandauchauf eineZu-

wanderungausEU-,Efta-Dritt-
staaten angewiesen sein.

SP-Nationalrätin Samira
Marti erachtet StraumannsVor-
schlag als «unbrauchbar». Er
bringe nur mehr Bürokratie in
die Verwaltung und mache
«Stimmung gegen Menschen
ohne Schweizer Pass.» Die
Schweiz sei einEinwanderungs-
land. Ohne die ausländischen
Arbeitskräfte müssten etliche
Schulen, SpitälerundBaufirmen
schliessen.DieSPsei alsGleich-
stellungspartei aber sehr offen
für Unterstützung, um die Kos-
ten für die familienergänzende
Betreuungzu senkenunddamit
das inländische Arbeitskräfte-
potenzial besser auszuschöpfen.

Professor Straumann trifft
einenNervmit seiner Kritik am
grossenStellenwachstum imöf-
fentlichen Sektor. Sein Vor-
schlag, den Inländervorrang in
der Verwaltung zu verschärfen,
stösst abermehrheitlich auf zu-
rückhaltende Reaktionen. Im
VordergrundstehtdasZiel, dass
Frauen mehr und ältere Perso-
nen länger arbeiten.

Schwarzfahrer
kosten Millionen
Verkehr Rund ein Prozent der
Einnahmengehendemöffentli-
chen Verkehr jährlich wegen
Schwarzfahrern verloren, Ten-
denz steigend.Daswaren letztes
Jahr etwa60MillionenFranken,
wie Thomas Ammann von der
Alliance Swisspass gegenüber
Radio SRF bestätigt. Als Grund
nennt er die «technologische
Entwicklung». Papiertickets
habe man immer vor dem Ein-
steigen lösenmüssen. (chi)
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Besorgt über die starke Bevölkerungszunahme in der Schweiz: Wirtschaftsexperte Tobias Straumann. Bild: Valentin Hehli/MAN

Schweizer Zahlenlotto
7, 13, 17, 19, 20, 34 Glückszahl: 2

Replay-Zahl: 7 Jokerzahl: 5 9 1 3 5 6
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Deutsches Zahlenlotto
8, 14, 17, 21, 39, 44 Super 6: 0 5 9 3 7 7

Superzahl: 9 Spiel 77: 1 1 9 4 6 5 8

08.02.2023

Österreichisches Zahlenlotto
2, 6, 16, 21, 24, 37 Zusatzzahl: 42

Joker: 1 0 1 9 7 2
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Euromillions
2, 8, 34, 44, 47 Sterne: 3, 9

2. Chance: 10, 18, 23, 31, 43

Super-Star: C 4 7 7 G 07.02.2023
Alle Angaben ohne Gewähr
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Richtigstellung/
Entschuldigung
InderAusgabevom4.und6.Fe-
bruar 2023 hat CHMedia unter
Bezugnahmeaufdendeutschen
«Spiegel» über Vorwürfe gegen
den ehemaligen Chefredaktor
desvonTamediaherausgegebe-
nen «Magazins» berichtet, wo-
nach dieser eine Mitarbeiterin
jahrelang gemobbt, herabsetzt
und sexuell belästigt habe, und
unterstellt, dass dies von Tame-
dia-Verleger Dr. Pietro Supino
wegen«persönlicherNähe»ge-
decktwordensei. ImNachhinein
müssenwir feststellen,dassdie-
se Unterstellung nicht gerecht-
fertigt ist.Wir ziehensiedeshalb
zurück und entschuldigen uns
beiDr. Pietro Supino.
DieChefredaktion

Informiere dich auf oneplus.ch/tv, ob auch dein TV oneplus kann. *Preis bezieht sich auf das Abomodell «Premium».
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